
Tanja Stoll gibt Kurse in Bauchtanz. Bild: Privat

Zumba und Bauchtanz
Ferienreporterin vergleicht die Tanzformen miteinander

schiedlichen Bewegungen ihre eigene Ge-
schichte.

Beide Tänze sind
ohne Altersbegren-
zung und Figurideal.
Abgesehen davon,
dass beide Tanzstile
sehr viel Spaß machen
und man es einmal
selbst ausprobieren
sollte, hat der orienta-
lische Tanz eine be-
ständige Tradition.

Die Redaktion ist
neugierig geworden
und hat noch ein biss-

chen mehr recherchiert: Tanja Stoll ist als
Dozentin für die Familienbildungsstätte
Waiblingen, Volkshochschulen in Stuttgart,
Backnang, Schorndorf und anderswo und
die SV Winnenden aktiv. Alle weiteren In-
fos gibt es auf ihrer Homepage unter der
Adresse www.ranja-oriental.de. Ranja ist
ihr Tänzerinnen-Künstlername.

Von unserer Ferienreporterin
Chiara Stoll (12)

Winnenden.
MeineMutter, Tanja Stoll, ist Trainerin
für „Zumba“ und orientalischen Tanz.
Sie informierte mich über die
Gemeinsamkeiten der beiden Tanzstile.

„Zumba“ ist ein einfacher Tanz und zu-
gleich Fitnesstraining zu lateinamerikani-
scher Musik. Aber auch Vermischungen,
beispielsweise Hip-Hop, Reggae oder orien-
talischer Tanz, sind möglich.

Die Tänze unterscheiden sich stark: Bei
„Zumba“ trägt man lockere, sportliche und
sehr bunte Kleidungsstücke, während beim
orientalischen Tanz die Kleidung oft mit
Perlen und Glitzer bestickt ist. Ganz wich-
tig ist natürlich, dass sie bauchfrei ist. Jede
Choreografie erzählt durch die unter-

VfR-Heim: Mutmaßliche Brandstifter angeklagt
Gerichtsverhandlung gegen ehemaliges Pächterehepaar beginnt am 11. September

nicht zu den Vorwürfen geäußert.
Der Schaden, der dem VfR Birkmanns-

weiler beim Brand am 26. Februar entstan-
den ist, liegt bei geschätzten 750 000 Euro.
Das würde der Neubau des Vereinsheims
nach den geltenden Vorschriften kosten.

Die Verhandlung beginnt am 11. Septem-
ber um 9 Uhr in Stuttgart. Die weiteren
Termine sind Montag, 17. und 24. Septem-
ber, sowie Urteilsverkündung am Dienstag,
2. Oktober.

@ Mehr unter www.zvw.de

ihren Betten schlafen. Glücklicherweise
war es nicht so, die gesamte Pächterfamilie
war zum Zeitpunkt des Feuers verreist, be-
fand sich allerdings gerade auf dem Rück-
weg aus dem Urlaub.

Die ehemaligen Pächter führten die Ver-
einsgaststätte eineinhalb Jahre bis zur
Kündigung durch den Verein bis Juli 2011.
Danach übernahmen sie eine andere Gast-
stätte in Winnenden. Seit 29. Februar sitzt
das Ehepaar in Untersuchungshaft und
wird bis zur Gerichtsverhandlung auch
nicht entlassen, so der zuständige Staatsan-
walt. Noch immer haben die beiden sich

Brandstiftung vor. Das war zum Zeitpunkt
unseres jüngsten Berichtes über die Brand-
folgen, erschienen am 10. Mai, noch nicht
klar. Damals hieß es noch, je nach Schwere
des Vorwurfs könnte die Verhandlung auch
am Amtsgericht Waiblingen stattfinden.

Nun aber ist klar: Da sich über der Gast-
stätte des Vereinsheims die Wohnung der
aktuellen Pächterfamilie Tontic befunden
hat und dort normalerweise vier Leute le-
ben, geht die Staatsanwaltschaft von ver-
suchtem Mord aus. Außerdem sei das Feuer
nachts gelegt worden, wo man sowieso da-
von ausgehen müsse, dass die Bewohner in

Winnenden-Birkmannsweiler/Stuttgart (gin).
Die Staatsanwaltschaft Stuttgart hat gegen
das ehemalige Pächterehepaar des VfR
Birkmannsweiler Anklage erhoben. Wie
unsere Zeitung gestern auf Nachfrage er-
fuhr, beginnt die Gerichtsverhandlung am
Dienstag, 11. September, um 9 Uhr am
Landgericht Stuttgart. Die 9. Schwurge-
richtskammer wird in voraussichtlich vier
Verhandlungstagen zu einem Urteil kom-
men.

Die Staatsanwaltschaft Stuttgart wirft
den beiden 47-Jährigen versuchten Mord in
vier Fällen und vorsätzliche schwere

175 Blutspenden – nur einmal umgefitzt
Fritz Frank (69) hat vor mehr als 40 Jahren angefangen, sein Blut herzugeben und lässt es nun langsam auslaufen

scheinlich weitaus öfter als 180-mal den
Aderlass exerziert, denn schon bei der Bun-
deswehr und beim Deutschen Roten Kreuz
gab er sein Blut. 1971 hat ihn jemand „ani-
miert, mich in der Blutspendezentrale
Stuttgart registrieren zu lassen“. Der Vor-
teil aus seiner Sicht war: „Ich konnte gehen,
wann ich Zeit hatte, täglich vormittags ab 7
Uhr oder mittwochs nachmittags.“ Er sieht
die 25 Euro für die Blutspende als eine Art
Aufwandsentschädigung für die Anfahrt,
jedenfalls nicht als ausschlaggebend für
seinen Gang ins Krankenhaus. „Fragebo-
gen ausfüllen, Vorprobe, Arztgespräch,
zehn Minuten Pumpen, man schwätzt a
bissle mit de Mädla, und dann gibt’ noch ein
Vesper.“ So läuft’s immer ab. Bis zu fünf-
mal im Jahr hat er das gemacht. „Manchmal
haben sie angerufen, dass ich zum Plasma-
spenden kommen soll“, da fließt das Blut
am anderen Arm wieder rein in den Körper,
nur die Blutkörperchen werden entnom-
men. Fritz Frank hat die Blutgruppe 0 Posi-
tiv, „das braucht man am häufigsten“. Jetzt
hört er auf. Aber den Organspenderausweis
behält er: „Vielleicht kann man meine Er-
satzteile noch brauchen.“

Von unserem Redaktionsmitglied
Regina Munder

Winnenden.
„Nach mehr als 175 Blutspenden trai-
niere ich nun langsam ab – wie ein
Leistungssportler“, sagt Fritz Frank
lachend. Er ist 69 Jahre alt und fährt
nach Erhalt der Ehrenurkunde noch
ein paarmal ins Stuttgarter Katharinen-
hospital. Frankwirbt jetzt umNachah-
mer: „Ich denke, ich habe genug getan.“

Fritz Frank fühlt sich wohl und fit. „Ich bin
ganz selten erkältet. Ein bisschen zwickt’s
jetzt im Knie, und ein halbes Jahr hatte ich
Achillessehnenentzündung.“ Allein am Tag
des Gesprächs mit der Zeitung nahm er
mindestens zwei zusätzliche Termine wahr,
ließ sich vorher die Baustelle der Alfred-
Kärcher-Sporthalle zeigen und jettete
nachher auf den Tennisplatz zum verabre-
deten Match.

Bis zu sechsmal im Jahr darf ein trainier-
ter männlicher Blutspender einen halben
Liter geben, der Körper bildet anschließend
neues Blut, was eine Art Auffrischungsef-
fekt hat. „Ein bis zwei Tage nach der Spen-
de darf man aber keine schwere körperliche
Betätigung ausüben“, warnt Frank und er-
zählt, dass er es einmal in seiner langen
Karriere übertrieben hat, weshalb es ihn
prompt „umfitzte“: Am Vortag musste er
sich beim Zahnarzt Zähne abschleifen las-
sen und hockte abends lange mit den Skat-
brüdern. „Am nächsten Morgen war ich um
7 Uhr bei der Blutspende. Anschließend
wurde ich weiß und mir lief der Schweiß
runter.“ Natürlich sorgte die Kranken-
schwester gleich dafür, dass er sich hinleg-
te, Tee zu trinken bekam und sich erholte.
„Aber sonst ist mir das Blutspenden immer
gut bekommen.“

DenOrganspenderausweis
behält er weiterhin

Den Vorteil beim Blutspenden sieht Fritz
Frank darin, dass der Mensch und sein Le-
benssaft regelmäßig untersucht werden –
„die Ärzte würden einen benachrichtigen,
wenn sie etwas in den Proben finden.“ Zur
Nachsorge boten ihm die Doktoren biswei-
len Eisentabletten an. „Da habe ich immer
gesagt: ,Ich trinke heute Abend ein Viertele
Rotwein.’ Der Arzt fand, das sei genauso
gut“, berichtet er knitz. Als Großhändler
für Kellereibedarf, Weinhändler und zwei-
ter Vorsitzender des Winnender Wein- und
Kulturvereins hatte und hat er ausgespro-
chen viel mit dem alkoholischen Rebensaft
zu tun, aber da er ein „Genusstrinker“ sei,
behandelt er seinen Körper anständig. Dass
sich Blutspenden und Wein vertragen, sieht
Frank auch durch das Geschenk von zwei
Flaschen Mundelsheimer Käsberg, einem
Trollinger, zur 175. Spende bestätigt.

In seinem Leben hat Fritz Frank wahr-

Fritz Frank mit seiner letzten Ehrenurkunde für 175 Blutspenden in Stuttgart und einem Foto vom Aderlass. Bild: Schneider

Zahl des Tages

11 000
Der Umzug des Ateliers Schützenberger
aus dem ersten Stock der ehemaligen
Ziegelfabrik in ein Werkstattgebäude
ist von der Firma Kärcher mit 2000
Euro bezuschusst worden. Wie der
Künstler nun mitteilte, hat er zusätzlich
11 000 Euro dafür bezahlt. Das Geld
hatte er für einen Umzug angespart. Da
er nicht direkt in ein festes Atelier um-
ziehen konnte, hofft er, dass er die Inte-
rimslösung möglichst lange nutzen
kann. „Damit ich dieses Geld für den
nächsten Umzug wieder verdienen
darf.“

er weiter: „Es war einfach herrlich! Ge-
nau der richtige Urlaub für Bildhauer.“
Innerhalb von sieben Tagen schuf Schüt-
zenberger Pomona, die Figur der Frucht-
göttin. Ein Jahr lang wird sie in Laaks
ausgestellt. Dann darf sie zu ihrem Schöp-
fer, der das gesponserte, sündhaft teure
Material mit „hohem eigenem Erwar-
tungsdruck“ bearbeitet hat.

Zweiter Nachklapp zur Sommertour:
ein Anruf von Konrad Nuding aus Win-
nenden. In all den Berichten über die Zie-
gelei vermisse er den Hinweis, dass Ernst
Spingler auch einen Bauernhof unterhal-
ten ließ. „Mit dem Sohn des Verwalter-
ehepaars Moroff bin ich zur Schule gegan-
gen.“ Auf den ehemaligen Tonabbauflä-
chen habe jene Familie Ackerbau betrie-
ben, 30 bis 40 Stück Vieh gehalten, Rin-
der und Schweine. Der „Gutshof“ und
eine große Traktorenhalle waren unge-
fähr dort, wo heute ist. „Mitte der 60er
Jahre sind Moroffs weggezogen“, erin-
nert sich Nuding.

Von Regina Munder

Man glaubt es kaum, aber
es gibt noch zwei Ge-

schichten im Nachgang zu
unserer Sommertour übers
Gelände der ehemaligen
Dachziegelwerke Pfleide-
rer zu berichten. Erstens: Bildhauer Mi-
chael Schützenberger, den die Gruppe
anzutreffen gedachte, entschuldigte seine
Abwesenheit im Nachhinein vielmals
und mit dem größten Bedauern. Und be-
richtet, dass er im „weltberühmten Mar-
mordorf Laas in Südtirol“ gesteckt hat,
wo er auf ein internationales Bildhauer-
symposium eingeladen war. Wer nun
meint, da wird nur gequatscht, liegt
falsch: „Wir arbeiteten zehn bis zwölf
Stunden täglich in Hitze, Staub und un-
vorstellbarem Lärm.“

Fast hat man den Eindruck, Schützen-
berger berichtet von der Arbeit anno
1950 in der Ziegelei! Aber dann schwärmt

Unter uns

Marmor statt Ziegel

Winnenden (gin).
Die Sommertour zur Sadex-Brausestäb-
chenproduktion ist bei der Leserschaft
heiß begehrt: 52 haben sich bis gestern,
15 Uhr, angemeldet, teils ganze Famili-
enverbände.

Die Glücksfee loste folgende 20 Teil-
nehmer aus:

Irene und Rudi Widmann, Angela Lu-
ckert (2), Torsten Tessmer (3), Dieter
Bossler (2), Karl Schrader (2), alle aus
Winnenden. Ingrid Wagner, Adelheid Ri-
tetz, Monika Zwaller (2), Christa Ströle
aus Leutenbach. Jörg Greguhn (2) aus
Berglen und Lothar Baumann (2) aus
Schwaikheim.

Sie treffen sich am Dienstag, 21. Au-
gust, kurz vor 10 Uhr im Hertmannswei-
ler Industriegebiet Schmiede, Lise-Meit-
ner-Straße 14. Dann kann die Führung
pünktlich um 10 Uhr beginnen.

Aus hygienischen Gründen dürfen die
Besucher eines lebensmittelverarbeiten-
den Betriebs keine ansteckenden Krank-
heiten haben – also auch keine Erkäl-
tung, schon gar keine Grippe. Falls Teil-
nehmer so ein Ungemach ereilt, freuen
wir uns, wenn Sie sich bis Montag, 20.
August, abmelden, damit eventuell ein
anderer Leser zum Zug kommt, der bei
der ersten Auslosung kein Glück hatte.

Normalerweise kostet eine Führung
fünf Euro pro Person. Der Zeitungsver-
lag Waiblingen übernimmt die Kosten
für seine Leserinnen und Leser.

Zu Sadex-Brause
Sommertour

Los hat
entschieden
Sadex-Tourteilnehmer

Angehöriger einer seltenen Spezies
beim Roten Kreuz oder einer Blutspende-
zentrale diene dem Schutz der Spender
und der Empfänger, ein Hin- und Her-
wechseln ist nicht gewünscht. „Der Spen-
der schadet sich, wenn er mehr als sechs-
mal im Jahr kommen würde“, erläutert er
das Problem des Eisenhaushalts. Der
Körper kann den Eisenspeicher nur über
die Nahrung wieder auffüllen und auch
nur unter bestimmten Umständen.
Herrscht ein Eisenmangel, sprichtman von
Anämie.

� Der Mann vom Roten Kreuz plädiert
gleichwohl dafür, Blut unentgeltlich zu
spenden. „Das DRK hat sich durch einen
Vertrag mit dem Staat verpflichtet, 75
Prozent der Blutversorgung zur Verfü-
gung zu stellen. Wir hätten gern, dass der
Staat keineKonkurrenz für uns zulässt“ –
in Form bezahlter Blutspenden.

� Wie rekordverdächtig ist die Zahl der
Blutspenden von Fritz Frank? Wir fragten
nach beim Pressesprecher des DRK-Spen-
dedienstes, Friedrich-Ernst Düppe.
� „Alles über 150 Spenden ist herausra-
gend und anerkennungswürdig“, sagt
Düppe. Ob der Empfänger das Deutsche
Rote Kreuz (DRK) oder die Blutspendezen-
trale eines Krankenhauses ist – „Spender
aller Einrichtungen machen nur drei Pro-
zent der Bevölkerung aus“, spricht Düppe
von einer seltenen Spezies, der Fritz
Frank angehört.
� In der Region Berlin-Brandenburg gibt
es aktuell einen Menschen, der 600-mal
Blut, Plasma und Thrombozyten gespen-
det hat. „Wir führen aber keine Statistik
und lehnen Rekordversuche ab. Sonst ver-
suchen die Leute, die Abstände auszu-
tricksen.“ Düppe sagt, die Registrierung
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